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Deutschlands wirtschaftliche Lage.
Ernst, aber nicht hoffnungslos.

Von Reichsminister Professor v - I) r. Ist. Bredt.
Unser deutsches Wirtschaftsleben befindet sich in einer

schweren Krisis, und es hat gar keinen Wfrt , die Augen vor
den großen Gefahren zu verschließen, die uns noch drohen.
Der kommende Winter wird uns vor Aufgaben stellen, wie
sic vielleicht in ähnlicher Größe und Schwere nur 1918 und
1S23 an uns herangetreten sind. Wir brauchen den Akut des¬
wegen auch nicht sinken zu lassen, denn wenn wir unsere Aus¬
gabe mit Tatkraft anfassen, so werden wir sie bestimmt auch
meistern.

Es ist gar keine Frage , daß wir unser fetziges Finanz¬
elend zum Teil selbst verschuldet haben, weil in den letzten
sichren in den Parlaments viel zu viel an Ausgaben bewilligt
worden ist. Dies gilt nicht nur vom Reichstage und den
zahlreichen Landtagen , sondern in erster Linie von den Stadt -
Parlamenten. Dort sind Ausgaben in einem Ausmaße und
einem Umfange bewilligt worden, daß die Steuerkraft ihnen-
schlechterdings nicht mehr gewachsen ist. Es kommt daher heute
darauf an , die Ausgaben allenthalben rücksichtslos abzudros¬
seln. Dann können wir aber auch bei dem Ausgabeposten
nicht haltmachen, der in erster Linie zählt , bei Len Perso¬
nalausgaben.

Es will überhaupt scheinen, daß wir den ganzen Lebens-
smndard etwas überspannt haben. Durch übermäßige Bewilli¬
gungen nach allen Seiten hin sind die Ausgaben gestiegen,
damit aber auch die Steuern , und das hat dazu geführt . Laß
zahlreiche Betriebe , die dem steigenden Steuerdruck nicht mehr
gewackyen waren , zum Erliegen kamen und dadurch wieder
die Steuererträge hcrabdrückten. Steigende Ausgaben auf der
einen Seite , verminderte Steuereingänge auf der anderen
Icite waren die beiden Teile der Schere, die unser Wirtschafts-
dben so stark beschnitten hat.

Ein schwacher Trost bei allem ist es, daß wir nicht allein
Mier dieser Krise zu leiden haben. In Englaich und sogar
in Amerika herrschen dieselben Sorgen , nur sind diese Länder
weit besser gerüstet als unser armes Deutschland. Die Arbeits¬
losigkeit ist dort nicht geringen als bei uns , und in Amerika
kann sie nur mit Arbeiten bekämpft werden, die im Grunde
nicht nötig sind, die aber in diesem reichen Lande ohne Schwie¬
rigkeiten vergeben werden können. In Deutschland beruht
unsere Hoffnung allein daraus , daß mit steigender Konfunktur
auf dem Weltmärkte auch unsere Lage sich bessert, denn aus
eigener Kraft werden wir nur sehr schwer etwas Durchgreifen¬
des erreichen können.

Eine weitere Erscheinung ist auch von größter Bedeutung.
Wir leiden im ganzen weniger unter Mangel als unter lleber-
fluß! Wenn wir uns heute an die Zeiten von 1917, 1918 und
ISIS erinnern , dann sehen wir den ganzen Unterschied. Da¬
mals war es die bange Frage , woher die Lebensmittel zu
nehmen seien. Heute ist es die Frage , wie wir Hundert¬
tausende von Zentnern Roggen und Kartoffeln zum rechten
Werte verwenden können. Unsere Landwirtschaft leidet an
Absatzmangel, nicht zuletzt hervorgerufen durch die ausländische
Konkurrenz. Hier ergeben sich außerordentlich schwerwiegende
Fragen, aber im Hintergründe steht doch die Tatsache, daß
Lebensmittel vorhanden sind, daß also irgendeine Hungersnot
uicht zu befürchten ist.

Auch unsere Währung ist nicht in Gefahr . Man braucht
zwar keine Furcht vor einer neuen Inflation zu haben, darf
aber auch hier die Augen nicht vor der Tatsache verschließen.
Es ist ein ganz unhaltbarer Zustand, Laß deutsche Volks¬
genossen ihr Kapital ins Ausland bringen und dort zu niedrig¬
stem Zinssatz anbieten , während bei uns ein großer Kapital¬
mangel herrscht und wir gegen teure Zinsen das Geld im
Anslande wieder borgen müssen, das über unsere Grenzen
abgeflossen ist. Hier wird keine Gesetzgebung viel nützen, deine
die Betreffenden sind ersahrungsmäßig doch nicht zu fassen.
Es ist aber eine furchtbare Tatsache, daß unsere ganze deutsche
Wirtschaft derart unter solchem erbärmlichen Verhalten
eigener Landsleute zu leiden hat.

Mit Len Fragen der Währung und des Kapitalmangels
Nagt die des Aoungplanes aufs engste zusammen. Es ist
ichlechterd -ings ' kein Zweifel mehr möglich,
daß Deutschland nicht in der Lage ist , auf die
Tauer die Younglasten zu tragen;  auch im Aus¬
lände setzt sich'Liese Erkenntnis mehr und mehr durch. Der
Augenblick kann nicht mehr fern sein, wo Deutschland auf
Enund seiner eigenen Schwierigkeiten hier die Folgerun¬
gen  aus seiner Finanzlage ziehen muß. Den Gläubiger-
Mächten wird dann auch nichts anderes übrig bleiben, als die
Macht der Tatsachen anzuerkennen. Es bleibt zu hoffen, daß
mese Entwicklung nicht mehr lange auf sich warten lassen möge.

, Zu seder größere Aufgabe gehört eine gute Portion Opti¬
mismus, sonst kann überhaupt nichts unternommen werden.
Io können auch wir Deutschen jetzt an die Lösung unserer
Krisis nur heran gehen, wenn wir unentwegt ein gutes Ende
der Schwierigkeiten im Auge haben. Fast alle Volkskreise wer¬
den Opfer bringen müssen.' Fast alle werden in gewissen Er¬
wartungen verschiedenster Art enttäuscht werden. Es wird auch
schwer werden, einen Weg zu finden, der sich auf der Grund¬
lage der Verfassung verfolgen läßt , so daß er zum Ziele führt,
diesmal kommt es im Grunde nur auf Entschlossenheit und
Tatkraft an . ans nichts anderes . Unsere deutsche Volkskraft
m immer noch stark; au Material , besonders Lebensmitteln,
herrscht kein Mangel . Es kommt nur darauf an, unsere
Mtsche Volkswirtschaft umzuorganisieren , insbesondere die
menschliche Arbeitskraft an der rechten Stelle anzusetzen. Das
mun und muß uns gelingen, wenn die Aufgabe am richtigen
vnde und mit der nötigen Tatkraft angefaßt wird. Man muß

nur einmal in die ausländischen ,Zeitungen hinein sehen, um
zu erkennen, welche Kraft die Welt da draußen unserem
Deutschland noch zutraut und welch große Zukunft man für
unser deutsches Volk noch voraussieht!

Deutschland.
Zuschüsse aus dem Ausgleichstock.

Am 6. November hat der Steuerverteilungsausschutz zur
Aufstellung des Verteilungsplans für den Ausgleichstock 1930
eine Sitzung abgehalten . Die Zahl der Zuschußanträge ist
gegenüber dem Vorjahr (rund 2300) etwas zurückgegangen, der
durch die Gemeindeumlage zu deckende voranschlagsmäßige Ge-
samtabmangel bei den antragstellenden Gemeinden aber nicht
viel geringer als im Vorjahr . Die Hauptrichtlinien für das
Verteilungsverfahren sind zwingend durch die Tatsache be¬
stimmt, daß die Mittel des Ausgleichstocks nicht weiter rcicksen,
als diejenigen Gemeinden zu unterstützen, die schon zur Be¬
streitung ihrer notwendigen laufenden (ordentlichen) Ausgaben
ihre Kataster besonders stark belasten müssen. Diese Haupt¬
richtlinien werden auch für die Verteilung des Ausgleichstocks
16M beibehalten. Sonach werden Zuschüsse nur zu notwen¬
digen lausenden, ordentlichen Ausgaben gegeben, d. s. sog.
zwangsläufige Ausgaben , auf deren Anfall und Höhe die Ge¬
meinden keinen Einfluß haben, und Ausgaben lediglich zur
Unterhaltung der bestehenden notwendigen Einrichtungen der
Gemeinde. Eine besonders starke Belastung der Kataster einer
Gemeinde wird dann angenommen, wenn die Gerneindeumlage,
die bei Ausschöpfung aller Einnahmequellen schon zur Deckung
der zuschußfähigen Ausgaben notwendig ist, 19 v. H. nicht
bloß unwesentlich übersteigt. Der verbleibende Abmangel der
bezeichneten Art , der sog. Zuschußbedarf, kann aber, weil hiezu
die Mittel des Ausgleichstocks nicht hinreichen, nicht voll, son¬
dern nur zu einem bestimmten Teil als Zuschuß gegeben wer¬
den. Daß die Gemeinden, welche die erhöhte Viersteuer , und
zwar spätestens ans 1. Dezember, nicht eingesührt haben, über¬
haupt keinen Zuschuß erhallen werden, ist schon früher bemerkt

! worden. Die Anweisung vorläufiger Zuschüsse mutz aus den
gleichere Gründen wie in den Vorjahren unterbleiben . Ge¬
meinden, die aus dein Ausgleichstock 1929 mehr Zuschuß er¬
halten haben, als sich nach der endgültig von ihnen für 1929
erhobenen Umlage ergeben hätte , wird der etwaige Zuschuß
für 1930 entsprechend gekürzt werden.

Abgeordneter Henne über Aufgaben des Handwerks.
Oehriizgen, 11. Nov. Gestern fand hier eine Bezirkshand¬

werkerversammlung statt, auf der Landtagsabgeordneter Henne
über all das, was den Mittelstand bedroht und bedrückt, sprach.
Die Frage : Hat es heute überhaupt noch Wert , sich für das
Handwerk einzusetzen, beantwortete er mit einem entschiedenen
Ja . Schon lange und schon oft ist das Handwerk tot gesagt
worden und man hat es staatlicherseits in den letzten Jahren
gar nicht mehr für nötig gehalten, mit seiner Existenz zu rech¬
nen, aber noch lebt es, noch läßt es sich uicht abtun , noch ist die
Hälfte-der Werktätigen Bevölkerung handwerksmäßig beschäf¬
tigt und ist gewillt, die Geringschätzung, die ihm zuteil wird,
zunichte zu machen. Dazu tut aber eines bitter not : Zu¬
sammenschluß, restlose Ausnützung der organisierten Selbst¬
hilfe, Erkenntnis , daß das Gesamt'wohl des Standes über dem
des Einzelnen steht, Abkehr vom Marxismus und Radikalis¬
mus , aber trotzdem uicht sinnlose Bekämpfung der Sozial¬
demokratie, sondern mit ihr den Weg zum Aufbau suchen. Das
Reichsarbeitsministerium versagt dem Gewerbe den ihm ver¬
brieften Schutz und fördert nur die Interessen der Unselbstän¬
digen. Das Handwerk wird sich die Bedrückung auf die Dauer
nicht gefallen lassen, es wird Nachdruck auf seine Forderungen
legen, wird reicht ruhen , bis eine Aenderung des Wahlrechts
durchgeführt ist, so daß man wieder den Mann seines Ver¬
trauens wählt.

Bülow als Reichskanzler der Sozialdemokratie.
In seinem soeben erschienenen Buch „Vom Proletariat zum

Arbeitertum " berichtet der frühere Sozialdemokrat August
Winnig auch über die politischen Umtriebe im Jahre 1918.
Er bringt die sensationelle Enthüllung , daß Fürst Bülow sich
ini Fahre 1918 der Sozialdemokrate als Reichskanzler für den
geplanten Sturz der Regierung zur Verfügung gestellt habe.
Er berichtet über eine Zusammenkunft, die Heheimrat Witting,
ein Bruder des bekannten Schriftstellers Maximilian Harden
und Berliner Finanzmann , veraülaßt hatte . Gehcimrat Wit¬
ting wandte sich gegen eine Fortsetzung des Krieges und er-
kHrte ihm, der einzige Ausweg sei, daß die Arbeiter die Re-
gubung zum Frieden zwängen. Dieser Meinung seien auch
eine Reihe von Politikern und Publizisten . Als Winnig eine
Teilnahme an diesen Plänen ablehnte, mackste Witting noch
weitere Enthüllungen , über die er folgendermaßen berichtet:
„Witting sagte, ich solle ihn nickst für einen obskuren Pläne¬
macher halten, er sei mit vielen bekannten Sozialisten einig,
und außerdem stehen sehr hohe Persönlichkeiten hinter ihm. Er
nannte den Fürsten Lichnowsky und fügte hinzu , L. sei bei ihm
im Haufe und halte sich bereit, mir weitere Aufschlüsse über
Deutschlands Schuld am Kriege zu geben. Dann nannte er
den Fürsten Bölow. Bülow , sagte er, werde sich an die Spitze
der neuen Regierung stellen. Er habe den Fürsten gefragt,
was er, Witting , den Sozialdemokraten bieten könne. Er sei
ermächtigt, der Sozialdemokratie vier oder fünf Staatssekretäre
zuzufichern, und glaube, mir versprechen zu können, daß ich
einer dieser Staatssekretäre sein würde . Er wies auf den
Fernsprecher: Bülow wohne zurzeit im Hotel Adlon und halte
sich bis ein Ilhr bereit, mich zu empfangen ; der Fürst werde
seine Zusicherungen vor mir wiederholen, nur solle ich nicht zu
bescheiden sein; ob er mich jetzt gleich melden solle? Ich
schwankte einen Augenblick und sagte, ich würde meine Hand
nie zur Ausführung dieser Pläne bieten. Jetzt wurde Witting

aufgeregt und verlor nahezu die Fassung : er sei in meiner
Hand , Bülow , Lichnowsky und alle, die er genannt habe —
ich solle den Augenblick bedenken; nie wieder werde sich mir
eine solche Chance bieten. Um ihn zu beruhigen, versprach
ich ihm, für den Fall , daß der Plan nicht weiter verfolgt
würde, über seine Eröffnungen solange zu schweigen, wie ihr
Bekanntwerden ihm schaden könne."

Ausland.
Der Konkurrenzgedauke.

London, 11. Nov. Der Schiedsspruch in der Berliner Me¬
tallindustrie findet hier starke Beachtung, teils weil man darin
den Auftakt einer allgemeinen Lohnsenkungsbewegung steht,
die Deutschlands Exportkonkurrenz stark machen würde, ande¬
rerseits auch weil eine ähnliche Auseinandersetzung in England
selbst bevorsteht. Die englischen Lebenshaltungskosten sind in
den letzten Monaten stark gesunken und man erwartet , daß
ein schlechtes Weihnachtsgeschäft die Anpassung der Einzelhan¬
delspreise an die Rohstoffbasis restlos vollziehen wird. Dann
können die gegenwärtigen Löhne in vielen Industriezweigen
nicht mehr aufrecht erhalten werden, wenn England auf dem
Weltmarkt konkurrenzfähig bleiben will. Es sind bereits
einige Konflikte dieser Art in Sicht und ihre Austragung
dürste nicht kampflos verlaufen . Nkamentlich nicht unter einer
Arbeiterregierung . In diesem Sinne ist es zu verstehen, wenn
die konservative „Daily Mail " in dem Berliner Schiedsspruch
ein Ereignis von höchster Bedeutung für England sieht. Das
Blatt schreibt, der Schiedsspruch sei „eine Warnung für eng¬
lische Arbeitgeber und Arbeiter , daß die deutsche Industrie den
bitteren Tatsachen ins Auge sieht und entschlossen ist, unter
allen Umständen konkurrenzfähige Preise auf den Weltmärkten
aufrecht zu erhalten ." Das Blatt überfchreibt diesen Artikel
mit der bezeichnenden Ueberschrift: „Die Deutschen akzeptieren
Lohnsenkungen, um Weltmärkte zu gewinnen." — Auch der
„Daily Telegraph " sieht iu dem Schiedsspruch den Beginn einer
allgemeinen Lohnsenkung und einer Gefahr für den englischen
Export . „Es ist der erste große entscheidende Schritt in einer
allgemeinen Einschränkung der Löhne und Preise , die in ab¬
sehbarer Zeit die Produktionskosten der deutschen Industrie
wesentlich reduzieren dürsten . Wenn dies gelingt, so wird
Deutschland ein noch gefährlicherer Konkurrent aus umstrir-
tenen Weltmärkten werden und es wird gleichzeitig eine ent¬
scheidende Maßnahme zur Senkung seiner Arbeitslosenziffer
unternommen haben." Solche Ausführungen sind, wie gesagt,
hauptsächlich für Len Jnlandsgebranch bestimmt, sind jedoch
auch bezeichnend für die Sorge , mit der seit längerer Zeit bas
Anwachsen des deutschen Exportes betrachtet wird.

Aus Stadt und Bezirk.
— Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wurde

u. a. ernannt : Oberverwaltungsfekretär Kalinowski  bei
dem Reichsvermögensamt Mainz zum Obersteuersekretär bei
dem Finanzamt Neuenbürgs

Neuenbürg, 12. Nov. (Die Obsteinlagerung.) Das Keller¬
obst muß jetzt eingelagert werden, nachdem man es in den
Obstkammern und auf der Bühne , wo es bisher auf Haufen
lag, wegen anderer dringlicher Arbeiten im Bauland , durch¬
gesehen, angefaultes ausgelesen und im Schweinekübel das
letztere verwendet hat. Beim Auslesen sehe man auf schöne,
voll ausgewachsene Frucht ohne Mangel . Das Dauerobst kann
man im Keller, in Kammern , auf dem Boden lagern . Doch
muß stets für frische Luft gesorgt werden. Die Aufbewahrungs¬
räume sollten kühl, besser etwas feucht als zu trocken sein.
Reine Luft im Obstlager ist die Hauptsache. Darum lüften, so
oft als möglich. In zu feuchtem Raum fault das Obst gern,
in zu trockenem schrumpft es ein. Wo es zu feucht, gibt
es gerne üblen Geruch, der sich dem lagernden Obst mitteilt
und beim Genuß unangenehm aufstößt . Wo es zu trocken,
welkt der Llpfel und besonders die Birne . Licht und Wärme
treiben zum Reifeil. Die sogenannte Edelrcife ist für Lagerobst
bloß bei Schaufrüchten angezeigt. Langsames Vollausreifen
auf dem Lager ist vorzuziehen. Es empfiehlt sich, die Obst¬
räume , dunkel zu halten . Hauptsache ist, immer wieder das
Lager durchzusehen auf faule Stücke, denn nichts steckt rascher
an und verdirbt ganze Hürden von Lagerobst schneller als
Fäulnis unter dem Lagerobst.
^ Neuenbürg, 12. Nov. Die S chl u ß wa n d e r u n g des
Schwarzwaldvereins  am letzten Sonntag stand unter
einem günstigen Stern . Dazu trug einmal bei die günstige
Witterung , sodann aber auch die Aufforderung des Führers
Blaich im redaktionellen Teil des Heimatblattes an die
„Müden " und „Ueberbeschäftigten", worin er unter Ankün¬
digung von allerlei Neberraschungen zur Beteiligung an der
Wanderung aufmuntertc . Wie immer, hatte er Glück! In
großer Zahl zogen die Mitglieder , Damen und Herren , Hurch
den Stadtwald in Richtung Langenbrand . Wenn auch die
Natur ins Sterbliche gehüllt, den Wanderer ernst ansprach
und ihn erinnerte an ewige Gesetze, so wird mancher Wander-
genosse gerade diescrhalb den Sonntagsgang ausgleichend emp¬
funden haben, lind wie wurde diese Tour belohnt ! Beim
Austritt aus dem Wald auf der Höhe von Langenbrand bot sich
ein unbeschreiblich schönes Bild : Zwischen Schwarzwald und
den Bergen der Schwäbischen Alb zog in majestätischem Flug
der Stolz jeden Schwabeitkindes, „Graf Zeppelin", seine Bahn
vom Besuch in Karlsruhe nach Friedrichshafen . Gleichsam als
ob er sagen wollte, seht Kinder , das bin ich, ich der geschaffen
wurde, dem deutschen Namen in der Welt wieder Geltung zu
verschaffen. Staunend und bewundernd stand die Wander¬
gruppe und folgte denr Bezwinger der Luft , bis er Len Blicken



entschwand . Das war die erste Uobernrschung , die der Führer
programmäßig ganz nach seiner Ankündigung im „Enz -täler"
brachte . Weiter ging es über die Volks -Heilstätte Charlotte :: -
höhe , über den Hengstberg nach Höfen , wo inr Gasthof zum
„Ochsen" Quartier bestellt war und die dortiger : Mitglieder sich
in stattlicher Zahl einfanden . Wie bei früheren Gelegenheiten
trat auch diesmal die Hauskapelle Fegert , Vater , Frl . Tochter
und Sohn , in Funktion , wodurch nach kurzer Zeit die müder:
Beine lebendig wurden . Vorstand Stadlpfleger Es sich gab
in kurzen Worten seiner Freude Ausdruck über die zahlreiche
Beteiligung sowie über das Erscheinen der Mitglieder aus
Höfen ; leider vermisse er unter denselben den von schwerer
Krankheit heimgesuchten Heimatdichter Lridwig Schwarz.
Namens des Vereins gab er seiner Hoffnung Ausdruck , daß es
dem Hochhetagten vergönnt sein möge , sein Krankenlager ge¬
sund wieder zu verlassen . Es folgten einige gemeinsame Ge¬
sänge und Musikstücke, woran sich ein Gedichtvortrag von
Oberlehrer Fegert  schloß , der ob seinem humorvollen Inhalt
stürmischen Beifall fand . Führer Bla ich kam mit der zwei¬
ten Ueberraschung durch einige lebende Bilder , die von gerade¬
zu überwältigender Wirkung waren , wenn sie auch mit Klassik
nichts zu tnn hatten , aber  sie verfehlten ihren Eindruck auf
die staunenden Zuschauer nicht . Mit Rücksicht auf die öffent¬
liche Meinung ist es dem Berichterstatter versagt , nähere An¬
gaben zu machen. Jedenfalls , und das ist die Hauptsack-e, von
keiner Seite wurde Einspruch erhoben etwa wegen Aergernis
oder dergl . mehr . Nur zu früh mußte man sich mit dem Fahr¬
plan vertraut machen , der an baldigen Aufbruch mahnte , wo¬
durch die in allen Teilen gelungene Schluhwanderung ihrer:
frühzeitigen Abschluß fand.

Neuenbürg , 1k. Nov . Im Laufe dieser Woche scheidet
Oberlehrer Ruppert in Conweiler  aus unserem
Bezirk , um in Feuerbach eine Lehrstelle anzutreten , die ihm
bereits zu Beginn dieses Jahres übertragen wurde . Mit ihm
verliert die Gemeinde Conweiler einen Lehrer , der ihr durch
20 lange Jahre in treuer , erfolgreicher Arbeit gedient hat . In
der Schule wie im öffentlichen Leben , überall , wo man seiner^
Mitwirkung bedurfte , hat er sein Bestes gegeben und seine
ganze Kraft eingesetzt ; in freudiger Lebensbejahung schien ihm
keine Aufgabe zu groß , kein Dienst zu schwer, lind schließlich
hat der früh von herbem Geschick Heimgesuchte im „schönsten
Wiesengrunde " auch seiner Heimat Haus gefunden . So be¬
deutet sein Scheiden für Conweiler einen schmerzlichen Verlust,
für ihn selbst einen schweren Gang . — Auch im Kreise seiner
Amtsgenossen hinterläßt er eine bedauerliche Lücke. Durch sein
freundliches , stets hilfsbereites Wesen wie durch seine vielseitige
Begabung und seine klare Einsicht in die Forderungen des
Lebens war er wie kein zweiter zum Führer  berufen . Wenn
andere noch um den Kleinkram des Tages markteten , stand
ihm in ahnungsvoller Vorausschau Weg und Richtung der
Entwicklung längst klar vor Augen , und mit scharfem Blick
wußte er stets Wesenhaftes und Dauerndes von Zufälligem zu
scheiden. Dadurch hat er in Tagen , wo die Wogen hochgingen
im Kampf der Geister , vor manchem Irrtum bewährt ; innner
sah er es auch als seine Aufgabe an , Gegensätze auszugleichen
und Gegner , die sich nicht verstehen konnten oder wollten , ein¬
ander näher zu bringen . Freilich hat er dabei nicht immer
den Dank geerntet , der ihm gebührt hätte . In den Reihen
der Lehrerschaft werden ihm die 14 Jahre , in denen er als
Vorstand die Geschäfte des Bezirksvereins Neuenbürg geleitet
hat , unvergessen bleiben . In seiner beruflichen Tätigkeit zielte
er vor allem auf eine zeitgemäße Gestaltung der Schularbeit
ab . Für gesunden Fortschritt trat er mit aller Entschieden¬
heit ein ; auch war er bestrebt , selbst neue Wege zu finde ::,
und manche bewährte Neuerung geht auf seine Anregungen
zurück . In den letzten 2 Jahren hat er als Leiter der Ar¬
beitsgemeinschaft Schwann seine Kraft in den Dienst der
Lehrerfortbildung gestellt . Auch schriftstellerisch ist er tätig
gewesen ; so hat er Wilhelm Ganzhorn , dem Neuenbürger
Amtsrichter und Dichter des Lieds „Im schönsten Wiesen^
gründe " ein schönes Denkmal gesetzt. Vor kurzem konnte er
auch noch den sicheren Nachweis erbringen , daß Ganzhorn mit
seinem Lied nicht das Enztal sondern tatsächlich das stille
Burgtal zwischen Conweiler und Feldrennach im Auge hatte.
— Die Hochschätzung und dankbare Anerkennung , die Ober¬
lehrer Ruppert mit seinem Wirken im Kreise seiner Amts¬

genossen gefunden hat , kam besonders deutlich ah: letzten
Samstag zum Ausdruck , wo sich eine große Zahl von Lehrern
aus dem Bezirk zu einer schlichten Abschiedsfeier  in
Conweiler einfand . Oberlehrer Wildprett (Wildbad ) lei¬
tete die Versammlung und gedachte der Verdienste des Schei¬
denden um den Bezirkslehrerverein , Bezirksschulrat Keck
dankte ihm für seine Tätigkeit in der Schule und im Dienste
der Lehrerfortbildung , Oberlehrer Fick (Höfen ) feierte sein
Schaffen im Dienste des Heimatgedankens , Rektor Häußler
(Äteuenbürg ) ließ persönliche Erinnerungen aufleben und
Oberlehrer Fegert (Höfen ) schuf den musikalischen Rahmen.
Es war ein wehmütiges Abschiednehmen ; aher über dem
augenblicklichen Verlust stLnd die Zuversicht : Der scheidende
Freund werde auch in künftigen Tagen frohe Einkehr halten
im Kreise seiner Amtsgenossen , so oft er aus dem Getriebe
des Stadtlebens den Weg zurückfindet zu den: stillen Dorf im
schönsten Wiesengrunde , dem er die besten Jahre feines Lebens
geweiht hat und das ihn : zur zweiten Heimat geworden ist. —
Auch die Bezirkspresse verliert in dem Scheidenden einen wert¬
vollen Mitarbeiter , der innner bereit war , der Heimat zu
dienen und namentlich der Gemeinde Conweiler sowie dem
deutschen Liede durch aktive Mitarbeit im Gesangsleben manch
wertvollen Dienst erwies.

(Wetterbericht .) Dem von Westen vorgedrungenen
Hochdruck steht eine starke Depression über Skandinavien gegen¬
über . Für Donnerstag und Freitag ist mehrfach bedecktes, aber
zu geringen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

25 Jahre Schwarzwald -Friseur -Zwangsinnung.
In Ikagold beging am Sonntag die Schwarzwald -Friseur-

Zwcmgsinnung ihr 25jähriges Jubiläum , verbunden mit einer
Ausstellung der Calwer Fachschule. Die Leitung der unter
starker Beteiligung aus den Oberämtern Nagold , Neuen¬
bürg,  Calw und Horb stattfindenden Veranstaltung lag in
den Händen des Vorsitzenden der Innung , Obermeister Oder-
matt -Calw . In einer Festrede gab er einen Rückblick auf die
Jnnungsgeschichte und auf die geleistete Arbeit . Die Innung
wurde am 9. Oktober 1905 durch den verstorbenen Friseurmei¬
ster Drißner -Nagold gegründet . Mit Ehrenurkunden wurden
bei der Jubelfeier ausgezeichnet : Obermeister Weinstein-
Nagold , Adolf Meßner -Horb , Chr . Kirn -Altensteig . Fr . Blum-
Nagold , A . Z ä h rin ger - Wildbad , Adolf H elL - Wildbad,
A . Walther - Herrenalb und Frau Böckle-Drißner -Nagold.
Die Handwerkskammer Reutlingen überreichte durch ihren
Syndikus der Innung einen Pokal und dem Gesellenprüfungs-
Vorsitzenden Weinstein -Nagold eine Ehrenplakette . Ebenso er¬
hielten als Pioniere der Arbeit von der Kammer für 15- und
mehrjährige Tätigkeit Ehrenurkunden : Odermatt -Calw , Winz,
Wilh ., Calw , und Stikel , Karl , Nagold , Landesverbandsvor¬
sitzender Schäfer überreichte seinerseits dem Friseurmeister
Kassier Mitschele -Calw den goldenen Ehrenring und der In¬
nung einen Gong mit den : Wunsche , daß dieser die Kollegen
stets zur Einigkeit und Treue gemahnen :nöge . Musikstücke,
lebende Bilder , ein flott gespieltes Theaterstück , sowie packende
Männerchöre des Ver . Lieder - und Sängerkranzes Nagold
sorgten für Abwechselung und Bereicherung der Veranstaltung.

Württemberg.
Erleubach , OA . Neckarsülm , 11. Nov . (Blutiger Ehestreit .)

Am letzten Samstagabend ist hier zwischen einem kinderlosen
Ehepaar ein Streit ausgebrochen , der damit endete , daß der
Mann infolge eines Stiches in den Kopf mit der Mistgabel
ins Krankenhaus Heilbronn verbracht werden mußte , während
die Frau mit einem gebrochenen Nasenbein das Krankenhaus
Neckarsulm aufsuchen mußte . Um die Sicherheit der nun
leerstehenden Wohnung hat sich die Ortspolizei angenommen.
Der gute „Erlenbacher " soll bei dem Streit des Ehepaares auch
eine Rolle gespielt haben.

Stuttgart , 11. Nov . (Arbeitsbeschaffung .) Der Finanz¬
ausschuß des Landtags wird noch vor dem Zusammentritt der
Vollversammlung des Landtags , der für Dienstag , 18. Novem¬
ber , in Aussicht genommen , aber noch nicht endgültig festgelegt
ist, in einer Sitzung am Freitag , 14. November , die Frage der
Arbeitsbeschaffung im Zusammenhang mit den Vorschlägen
der Regierung behandeln.

Stuttgart , 11. Nov . (Württ . Landestheater .) Au : 20. No¬

vember wird zur Feier des 75. Geburtstags von Direktor
Theodor Brandt Blumenthal und Kadelburgs -Schwank Di,
Großstadtluft " auf dem Spielplan erscheinen . Für Sanrstm
29. November , ist die Erstaufführung des großen historische«
Dramas „Elisabeth von England " von Ferdinand Bruckner
vorgesehen , dem geheimnisvollen Dichter der „Verbrecher " und
der „Krankheit der Jugend ". Zu Konradin Kreutzers 150. Ge
burtstag wird am 22. November seine Oper „Das ÄLachtlamr
in Granada " in neuer Inszenierung aufgeführt . Am 21, und,
29. Viovember : Gastspiel Leo Slezak als Eleazar in „Die Ich
din " und „Othello " in der gleichnamigen Oper von Verdi . M
Mitte Dezember ist die Wiederaufnahme von Bizets „Carmen"
in neuer Inszenier » :^ vorgesehen.

Horb , 11. Nov . (Eine lustige Begebenheit auf der schwä¬
bischen Eisenbahn .) Diese Woche ereignete sich auf dem Horb«
Bahnhof vor dem Abfahren des Nachmiltagszugs nach Tübin¬
gen ein nlkiger Zwischenfall . Ein Bauraweible wollte uch
ihrer Tochter nach Tübingen fahren . Sie wohnen ettva 6 Kilo¬
meter von Horb entfernt und sind noch nicht oft mit Ln
Bahn gefahren . Dies konnte man daraus ersehen , daß ft
keinen Wageneingang gefunden haben . Der Zug hatte , wie
meistens auf der Strecke Horb —Tübingen , badische Wagen-
thpen , also solche mit „Einzel "-Coupes , und da haben sich die
beiden nicht zurecht gefunden . Das Bauernweiblein wurde un¬
geduldig und die Tochter glaubte , man müsse vielleicht auf (ft
Leiter hinaufsteigen , um so durch das Bremserhäuschen in den
Wagen zu gelangen . „Noi , do gang i nett nuff , liaber kehrj
um ond lauf !" donnerte das Weiblein . Dann fragten sie einen
Reisenden , der zum Fenster herausschaute : „Wia send denn
Sia do nei komma ?" Der Gefragte wollte den beiden zn
Hilfe kommen , indem er die Türe mit den Worten öffnete.
„Auf , macht , daß ihr do reinkommt , d' r Zug fährt a !" Tv
wurde das Weiblein erst recht stutzig und schrie : „Noi , do gang
: net nei , des ischt ko: rächter , suscht wär der nett alloi eni
Waga . I glaub , des ischt d'r G ' fangena -Waga , eich wud ma
noch Rautaburg doa !" Der Reiseiwe war natürlich sonderlich
erstaunt über diese seltsame Annahme der Landfrau und schlug
die Wagentüre wieder zu . Während die beiden Frauenzim¬
mer noch vor der Wagentüre feilschten und sich nicht zu helfen
wußten , fuhr der Zug sachte an — und davon.

Hohrein , OA Göppingen , 11. Nov . (Tödlicher Unfall.)
Einem bedauerlichen Unfall fiel der im 18. Lebensjahr stehende
Hermann Höfle , Sohn des Anwalts Georg Höfle hier , zum
Opfer - Beim Einschirren eines fremden Pferdes erhielt da
junge Manu von dem scheuenden Tier einen schweren SMg
auf den Körper . Eine Zerreißung der Leber hatte trotz ver¬
schiedener operativer Eingriffe den Tod des jungen Mannes
zur Folge.

Ulm , 11. Nov . (Vom Motorrad überrannt .) Die 21 Jahre
alte Margarethe Albrecht wollte mit 2 Freundinnen die Strafe
beim Augsburger Tor in Neu -Ulm überqueren , als sie plötz¬
lich von einem Motorradfahrer überrannt wurde . Während
die anderen leiden Mädckien auf die Seite springen konnten,
wurde die Wbrecht am Kopf verletzt und trug ' einen doppelten
Armbruch davon . Auch der aus Roth stamnrende Motorrad¬
fahrer erlitt mehrere Verletzungen.

Ulm , 11. Nov . (Ironie des Schicksals .) Auf der Aingler-
brücke wurde einem Vorübergehenden vom Wind der Hut ent¬
rissen und — Ironie des Zufalls — dem Ventilationsregler
eines Schnellzugwagens übergestülpt . Der seiner Behauptung
Beraubte fügte sich in sein Schicksal mit den Worten : „Der
alt ' Deckel hält ' mi au mitnehma könna an da Bodasee ".

Ulm , II . Nov . (Wieder ein Eisenbahnnnfall .) Gestern
vormittag stieß ein gut belasteter Güterzug bei der Ausfahrt
aus dem Ulmer Bahnhof in der Nähe der Fabrik Aiagirus
auf zwei im gleichen Gleis stehenden Güterwagen auf . G8-
licherweise wrrrde diesmal niemand verletzt . Die beiden Güter¬
wagen wurden mit den Puffer :: ineinandergeschobeu Md

mußten vom Personal des Hilfszugs beseitigt werden Der
Materialschaden ist gering . Mit halbstündiger Verspätung
konnte der Güterzug seine Fahrt nach Friedrichshafen fort¬
setzen.

Heibenheim , 11. Nov . (Mißglückter Autodiebstahl .) Ein
23jähriger Handwerksbursche aus Norddeutschland wollte in
der Nacht auf Sonntag einen Adlerwagen stehlen . Aber die
Reise war von keiner langen Dauer . Das Auto blieb nach etwa

vott«.MkllLO  oiEsckkkESAuir-vkkizL̂i.iicizreirm
(9. Fortsetzung .)

Im Vorgarten der Villa Sperk steht neben der Straßen¬
pforte eine mächtige Fahnenstange.

Obgleich es Sonntag ist und erst acht Uhr morgens , ist
Sperk bereits an der Arbeit : Er gibt Anweisungen für das
Hissen der Reichsfarben , bereits im Frack mit der schwarz-
rot -goldenen Festschleife im Knopfloch. Eine silberne Lyra
schmückt ihn als den zweiten Vorsitzenden des Gesangvereins
„Arion " und Mitglied des Festausschusses ; Medaillen klirren
auf seiner Brust . Der hohe Hut harmoniert mit der Flaggen¬
zeremonie.

Der Gesangverein „Arion " wirkt als Gastgeber des heu¬
tigen Sängerfestes des Verbandes der freien Sänger vom
Wonnagau.

Aus der Mitte des Fahrweges stehend, sieht der Fabrikant
mit Befriedigung , wie das Tuch der riesigen Fahne majestä-
tisch in der Morgenbrrse zu wallen beginnt

Er blickt zu den Schlafstubenfenstern der Villa Oldenbrook
hinüber , in der Hoffnung , daß jener Kompromißler das
wehend« sichtbare Symbol der Gesinnungstüchtigkeit und der
Charakterstärke seines Kompagnons gewahre Aber die Gar¬
dinen dort bleiben zuaezogen . —

Da kommt in atemloser Eile der dicke Rathauswart Lude-
wig in voller Uniform angestürmt und teilt kurzatmig mit.
daß er die Flaggenleine auf dem Dachboden des Rathauses
völlig verwirrt und verknotet oorgefunden habe ; infolge¬
dessen sei beim heftigen Versuche des Hissens das der Stadt
gehörige schwarz-rot -goldene Banner zerrissen

Er nimmt die Mütze vom Kopfe, wischt sich den Schweiß
von der Stirn und fleht:

„Können Sie uns denn nicht Ihre Relchsflagge borgen,
Herr Sperk ? Kein andrer hat so'n schönes Eremplar wie
Sie ."

Aergerlich beißt sich Sperk auf die Unterlippe , tritt mit
dem FuA auf. sieht aber sofort die große Dringlichkeit der
Sache ein.

Da gibt denn seine Reichsflagge ihr würdiges Wallen auf
und klettert schlaff am Mast herab . .

Als Oldenbrook die Fenstervorhänge seiner Schlafftube
aufzog , blickte er mit zufriedener Miene und sichtlicher Er¬
leichterung auf Sperks weißrote Skrdtfarben , die in der
immer mehr auffrischenden Morgenbrise lustig in den Hellen

Sonntagsmorgen flatterten . Beruhigt legte er sich in sonn¬
täglicher, wohliger Faulheit wieder hin.

Doch es gelang ihm nicht, in Schlaf zu kommen. Ein ge¬
waltiges Trommler - und Pfeiferkorps . zusammengestellt aus
nicht weniger als vier linksgerichteten und dem Gesangver¬
ein „Arion " befreundeten Vereinen , durchzog auch die sonst
so stille Parkstraße . Das Rasseln der Kalbfelle , das Schrillen
der Querpfeifen und das Dröhnen der vier Pauken machte
auch dem lauesten Einwohner schon seit dem Heraufdämmern
des Sonntags klar, daß man einem ereignisreichen Feste ent¬
gegensetze. Das war die erste Nummer des Programms und
nannte sich „Großes Wecken."

Als Sperk gutgefrühstückt aus dem Hause trat und an der
nunmehr weißroten Flagge vorbeischritt, stellte er wider
Willen bei sich doch eine nicht geringe Erleichterung fest. Ob
er wollte oder nicht, er mußte zugeben : Diese Losung sei

ar nicht so unangenehm ; waren doch die Warnungen Oloen-
rooks im Grunde nicht ganz ohne Eindruck auf ihn ge¬

blieben . . . Er sah nach der Uhr und beeilte seine Schritte,
um rechtzeitig beim Begrüßungs -Morgenkonzert im Bürger¬
park einzutreffen.

Eins aber war klar! Das Ereignis mit der verknoteten
Flaggenleine dort oben auf dem Rathausboden war nicht ge¬
heuer . bestimmt handelte es sich um einen ganz infamen
reaktionären Anschlags Strengste Untersuchung sei notwen¬
dig ? Er. Sperk . persönlich werde sie beantragen ! Solchem
Frevel müsse gesteuert werden ! Ueberhaupt sei es Zeit , daß
er auf dem Rathaus « «inziehe, zunächst als Stadtverordneter

» ^ «
Die Familie derer von Crlbach hatte den ganzen Sonntag

gewartet , war geschlossen zu sämtlichen Zügen an der Bahn
gewesen : Doch wer trotz der Ansage nicht kam, war Edith.

Aber es war gar nicht mögftch, daß sie bereits am Sonn¬
tag in Michelstedt eintraf , einfach deshalb nicht, weil sie erst
am Montag früh von Lübeck abfuhr.

Jetzt blickte sie aus ihrem Abteil heiter in den wonnigen
Maientag . Je mehr sich das Zügle gegen Abend Michelstedt
näherte , um io liebevoller musterte ne die Stätten ihrer
Kindheit

Der Zug keuchte eine Anhöhe hinauf Obgleich dicke
Rauchwolken am Fenster vorbeiquirlten , zog Edith dieses
nicht hoch, sie mußte schauen, spähen . . . sich freuen . . .

Freundlich grüßt « der grüne Wald . . . das war der Stein-
bachforstl Da drüben lag die Försterei ! Da kläffte auch
schon d:e ganze dackelige Meute . Die Försterei , sie mußte zu¬
erst besucht werden!

Doch nein , schöner war eigentlich noch jene verträumte
Mühlenwirtschaft drunten Wie hieß sie doch?

Das Züglem braust« über eine Brücke. Unten im Tale

schlängelte sich das Wonnaflüßchen , und da leuchtete auch
schon das Schild neben der Mühle : „Gasthaus zum kühlen
Grunde"

„Freilich , so hieß es ! Wie konnte man das vergessen!'
Der Zug fing an zu rasen Die letzte Strecke nach dein

Städtchen fiel ab es heulte die Lokomotive , heiser, aber
doch so freudig , als wolle sie allen Michelstedtern Mitteilen,
daß Edith von Erlbacb ihrer Heimat nahe . . .

Nun ging es ins Freie . . . Aufgepaßt , setzt mußt« da
gleich . . . Bim . . bim . . läutete die alte treue Maschine
. . . da. an der Kreuzung der Bahn mit dem Feldweg lag
Vaters Kartoffelplan . . . und da fuhr ja auch schon der alte
Johann mit den beiden bejahrten Belgiern . . . Gut m
Futter ! Edith winkte . . . winkte . . . winkt« . . . Der We
in der Schoßkelle rauchte verständnislos seine Pfeife.

Nur noch die letzte Biegung . und man sah M 'chelst««
„von Ost" vor sich Hastig zog Edith den kleinen Spiegel aur
der Tasche und musterte sich noch einmal schnell.

Mit einem Ruck hielt der Zug.
„Michelstedt ! Alles aussteigenl"
Schon stand sie draußen.
Nanu ? Keiner da ? Doch halt ! Da drängte sich W

durch. Was war der Junge groß geworden ! Er schwen»
seine blaue Mütze:

„Tag auch, Edith ! Bist du endlich gekommen ? 's gibt^
Hause Saures ! Mutter hat miese Laune und die ander»
auch!"

„Einen Kuß bekomme ich wohl nicht, Horst?"
Horst überging diese Zumutung mit dem Stolze ein«

Untertertianers Dann ergriff er das Handgepäck, ließ D
auch den Gepäckschein geben und erledigte alles mit selbst'
verständlicher Sicherheit Wohlgefällig blickte di« Schwell«
auf den kleinen Kavalier

Vor dem Bahnhof stand der Jagdwagen . Karl , der Kut¬
scher, grüßte , indem er den Hut lüftete . Ehe er sich's versa»,
saß Edith neben ihm. hatte ihm Peitsche und Zugel aus der
Hand genommen , und schon stob das Gespann davon - -

Der leichte Wagen hüpfte wie toll auf dem holprige"
Pflaster . Ediths Hut kam ins Rutschen, sie riß ihn vom
Kopfe und reichte ihn über die Schulter Horst zu, dem Heuer
Stolz auf seine forsche Schwester aus den Augen .strahlt«'
Ediths schwarzes Haar flatterte im Winde , als di« wuo«
Jagd in die Landstraße einbog . . .

Die Braunen gaben her. was sie konnten. . .
Der Kutscher legte die Hand an den Mund und nef Esu»

bei dem Rasseln des Wagens ins Ohr: , ^
„Gnädiges Fräulein ! Gnädiges Fräulein ! Der v «r»

Major giftet sich, wenn wir die Pferde so abjagen!
(Fortsetzung salgU-
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W Metern stehen. Jetzt begab sich der Bursche auf die Suche
-ach Hilfe und traf zufällig in der Hauptstraße 3 junge Leute.
Während2 mit ihm gingen, eilte der dritte zur Polizeiwache
und erstattete dort Meldung . Zwar hatte der freche Autodiebm der Zwischenzeit das Hasenpanier ergriffen , doch konnte er
kurz darauf gefaßt werden. Nun sitzt er im Amtsgericht hinter
Schloß und Riegel und kann über seinen 100 Meter -Rekord
Nachdenken.

Reresheim, 11. Nov. (Wilderer .) Am Sonntag wurden
bei Dossingen von Landjäger Rupp und mit Unterstützung
von Forstwart Birkner 1 Wilderer aus Dossingen und Dorf¬
merkingen gestellt. Sie waren mit 3 Gewehren bewaffnet und
bwten einen Hund bei sich. Sie hielten am Hellen Tag eine
regelrechte Feldjagd aus fremdem Jagdgebiet ab. Einer davon
hMte das Gewehr auf den Landjäger schußbereit in den Hän¬den. Ein Dossinger und ein Dorsmerkinger wurden in das
hiesige Amtsgericht eingeliefert.

Baden.
Bruchsal, 11. Nov. In der Nacht nach dem Sonntag zwi¬

schen8 und 4 Uhr geschah im Walde bei Kirrlach eine Bluttat,
welcher der 28jährige Landwirt Anton Heeger ans Kirrlach
;um Opfer fiel. Heeger belästigte eine Mannheimer Familie,die stä) mit ihrer Tochter zur Kirchweih nach Waghänsel
begeben hatte. Ans dem Heimweg geriet der Vater des Mäd¬chens, ein Mannheimer immens Seifer , mit H. in scharfe Aus¬
einandersetzungen, wobei Seifer mit einem Taschenmesser zu¬
stach und den H. durch einen Herzstich tötete. Der Täter stellteU>der Gendarmerie in Wiesental.

Handel» Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, II. Nov. (Schlachtviehmarkt). Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthos wurden zugesührt: 37 Ochsen, (un-
mrkaust 10), 27 Bullen, 361 (70) Iungbullen, 397 (60) Iungrtnder,
210 Kühe, 974 Kälber, 2554 (300) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochseng 50—54 (letzter Markt —), b 45—48 (—),Bullena 47—50 (48—49), b 44—46 (uno), Iungrindera 54—57b 48- 52 (uno.). c 44- 46 (—), Kühea 38- 44 (—). b 30
dis 36 (—). c 23—28 (- ), ck 17—21 (—), Kälberb 71—74 (uno.).cS2—69 (uno.), ck 53—60 (56—61), Schweinea fette über 300 Psd.
S1- S2 (bis 63). b vollfleischtgevon 240- 300 Psd . 62- 63 (63- 64),e von 200—240 Psd. 61- 63 (62- 63). ck von 160- 200 Psd. 59- 61(M.), e fleischige von 120—160 Psd. 56- 58 (55- 58), Sauen 48
bis 52 (uno.) Mk. Marktverkauf: Großvieh und Schweine mäßigklebt, Ueberstanv, Kälber ruhig, geräumt.

Pforzheim» 10. Nov. (Schlochtvtehmarkt.) Aufgetrieben warenM Tiere und zwar: 4 Ochsen, 23 Kühe, 61 Rinder, 27 Farren, 18Wber, I Schaf, 435 Schweine. Marktoerlauf: Mäßig belebt, lieberstand: 12 Stück Großvieh, 58 Schweine. Preise für ein Pfund LebendMicht: Ochsena 52—55, b 48—5l, Farrena 52, b und c 50—48,Kühes 44. d und c 40- 23, Rinders 55- 58. d 50- 53, Kälberb72- 75, c 63—69, Schweineb 66- 68, c und ck 66—69.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und

schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufsknsten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über denStallpreis erheben.

Karlsruhe, 10. Nov. (Piehmarkt.) Zufuhr: 86 Ochsen, 52Bullen. 47 Kühe, 152 Färsen, 46 Kälber, 1307 Schweine. Preise für
dm Zentner Lebendgewichtin Mark: Ochsen 45—57, Bullen 45 bis52, Kühe 17- 35, Färsen 46- 60. Kälber 54- 76, Schweine 54- 73,
Hoven 56—60. Bestes Vieh über Notiz bezahlt. Verlauf des Marktes:
Bei Großvieh und Schweinen langsam, Ueberstand: bet Kälbern lang
sam geräumt.

Die Presse gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schlichen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshofen, N . Nov. Das Luftschiff Gras Zeppelin ist

lü Minuten nach Mitternacht unter Führung von Kapitän Lehmann
zu der geplanten Postfahrt nach Holland ausgestiegen. Am Dienstag
morgen um 6.30 Uhr passierte das Luftschiff auf seiner Fahrt nach
Amsterdam die Stadt Köln. Das Luftschiff überflog, begleitet von
dni Flugzeuqen, etwa 10 Minuten lang die Stadt. Gegen 7 Uhr
»reichte es Benlo, wo es Post abwarf und gegen 1400 Briefe und
Karten an Bord nahm. Der Gras Zeppelin, der nur in etwa 60
Meter Höhe flog, verschwand darauf in südlicher Richtung. Um 8.45W ME3. erschien das Luftschiff über Roermond. Auf der Rückkehr
von seiner Hollandfahrt überflog Graf Zeppelin am Dienstag gegen
MRi Uhr zum zweitenmal Köln. Nachmittags1.30 Uhr kam das
Luftschiff nach Friedrichshafen zurück, machte verschiedene Rundfahrten
über dem Bodensee und landete2.09 Uhr vor der Halle.

Duisburg, 11. Novbr. Die Verhandlungen der Rheinschiffahrt
(Arbeitgebergruppe) mit den Gewerkschaften über eine Neuregelung
des Lohn- und Gehaltstarises find heute endgültig gescheitert. Die
Aheinschiffahrtsbetriebewollen nun versuchen, durch eine unmittelbare
Verständigung mit ihrem Personal zu einer Senkung der Löhne zugelangen. Die erforderlichenMaßnahmen sind bereits etngeleilet.Bielefeld, 11. Nov. Der Arbeitgeberverbandder Bielefelder
Metallindustrie hat am Montag die Aussperrung der in den ange-
chlossenen Betrieben beschäftigten Metallarbeiter beschlossen. Die Aus¬

sperrung wird am heutigen Dienstag abend in Kraft treten. Es werden
ihr etwa8—9000 Arbeiter betroffen. Dem Arbeitgeberverband der

Metallindustrie find außer der Firma BaerL Rempel und den Biele-'«d«r Mielewerken alle größeren Unternehmungen angeschlsffen. Bon
derAussperrung find Lehrlinge und Wochenlöhner ausgeschloffen. Das
Anchsarbeitsminislerium ist schon von den Tartfstreitigkeitenbenach-Wgt worden. Auch die Stadtverwaltung Bieleseld soll um ihre«Mllung angegangen werden.

Berlin, 11. Nov. Im „Andere» Deutschland- war kürzlich die
ckiWlonrlle- Meldung aufgetaucht, daß an den letzten deutschen
Manövern in Ostpreußen auch Reserveoffiziereteilgenommen hätten,
Ha auch ein Lehrer. Das Retchrwehrministertumhat zu dieserdüng nunmehr Stellung genommen und erklärt, daß Reserve-
Wzkn heute nicht mehr existieren, sondern lediglich ReserveoffiziereD- 3m übrigen aber begrüßt das Retchswehrministerium das In-»»ffe der breiten Bevölkerung an den militärischen Uebungen. Ob

den ostpreutzischen Manövern auch rin Lehrer als Zuschauer teil.
Wommen hat, das entziehe sich seiner Kenntnis.

Berlin, 11. Novbr. Das Relchskabinelt verabschiedete in seiner
Migen Abendsitzung den Entwurf eines Steueroeretnsachungsgesetzes,
°as dem Reichsrat unverzüglich zugehen wird.
, Ottelsburg. 1I. Nov. Der Altbefitzer Komorin und dessen Ehe-I,a aus Reblau wurden am vergangenen Sonntag ermordet aufge-Moen. Die Tat mutz aber bereits am vergangenen Freitag verübt
Mden sein. Komorin hat zunächst mit einem Messer einen Stich in

Rücken erhalten, dann durchschnitt ihm der Mörder die Kehle.
Ehefrau ist durch einen Axthieb betäubt worden, während der
durch einen Stich in die Herzgegend eintrat. Das ermordete Ehe-a°r halte früher im Dorfe einen Besitz, den es aber später dem Sohn
dem Vorbehalt eines Ausgedinges überließ. Das anfänglich gute

vnhdltnis trübte sich indessen bald so. daß die Eltern sich wiederÄ'" kleinen Besitz pachteten. Dieser Sohn wurde gestern verhaftet,«"«»zeitig wurde noch ein gewisser Kakawka sestgenommen... Stockholm. 1l. Nov. Einer Pressemeldung zufolge ist deri-Wedische Erzbischof Nathan Soederblom für den Friedens-Nobel-da« »̂ geschlagen worden. Er gilt als der aussichtsreichste Kandi-
Aus der Vorschlagsliste stehen außer Soederblom noch der

amerikanische Senator Kellog und der Stockholmer BürgermeisterLindhagen.
Koumo, 11. Nov. Der deutsche Gesandte in Kowno ist wegen

der letzten Maffenausweisungen deutscher Staatsangehöriger bei der
litauischen Regierung vorstellig geworden. Das litauische Ministeriumhat zugesagt, eine „wohlwollende Untersuchung- der Ausweisungen
einznleiten und in vorkommenden ähnlichen Fällen die deutsche Ge¬
sandtschaft zuvor zu benachrichtigen.

Brüssel. 11. Nov. Am Dienstag haben die liberalen Ministerdes belgischen Kabinetts ihren Rücktritt erklärt. Dieser Schritt istauf eine Entschließung der liberalen Vereinigung in Brüssel zurück¬zuführen, die die Haltung der liberalen Minister in den Landesvertei¬
digungsfragen mißbilligt habe. Es handelt sich um den Außen-,Kultus-, Verkehrs-, Justiz- und Postminister. Nach erfolgtem Rück¬
tritt der liberalen Minister ist das gesamte belgische Kabinett zurück-gctreten.

Calais, 10. Nov. Der deutsche Pilot Waldron unternahm überSt . Inglevert einen Fallschirmabsprung aus dem non ihm gesührtenFlugzeug. Er bemerkte, wie seine Maschine an Geschwindigkeit nach-
ltetz und auch dem Steuer nicht mehr gehorchte. Waldron sprang mit
umgeschnalltem Fallscktrm aus der Maschine und landete glücklich aus
dem Boden, während das Flugzeug beim Ausschlagen vollkommen in
Trümmer ging.

Madrid, 11. Noo. In dem Dorf Colorrio in der spanischen
Provinz Oviedo fand im Pfarrhaus eine Festlichkeit statt. Plötzlich
brach der Fußboden des Gemeindesaales in die Tiefe. Eine Personwar sofort tot, hundert wurden zum Teil schwer verletzt.

Lissabon, 11. Nov. Das IunkersgrotzflugzeugO 2000 startete
am Dienstag früh von Lissabon nach Frankreich.

London, 11. Nov. Der Warschauer Korrespondent des Manchester
Guardian schreibt zur Eröffnung der polnischen Eisenbahn nachGdingen: Die Trennung Danzigs von Deutschland ist jetzt überflüssig
geworden und es besteht kein wirklicher Grund, weshalb diese deutscheStadt nicht an Deutschland zurückerstattet werden sollte.

Newyork, 11. Nov. Die Mandatsverreilung im Repräsentanten¬
haus scheint jetzt endgültig sestzustehen. Die Demokraten verfügen über
217 Sitze, die Republikaner ebenfalls, sodaß der eine Farmer den
Ausschlag gibt.

Newyork, 11. Nov. Wie „New Hark Times" aus Rio deJaneiro belichtet, hat die neue brasilianische Regierung aus Ersparnis¬
gründen auf die Dienste der amerikanischen Marinemlffion und der
französischen Mililärmiffton verzichtet. Der frühere Präsident, Washing¬
ton Luis, wird in Frankreich Aufenthalt nehmen. Er soll auf zehnJahre verbannt werden.

Der Spionagefall Adam.
Leipzig, 11. Nov. Der vierte Stra .ffen.at des Reichsgerichts

verhandelt heute den Spionageprozeß gegen Peter Adam, den
früheren Oüermnsikmeister beim Stabe des Artillerie -Regi¬
ments 6 in Minden und Lessen um 12 Jahre jüngere Ehefrau
Marie . Die Anklage wirft Adam vor, mit Beteiligung seiner
Frau in dem Zeitraum von Ende November 1928 bis Mitte
Juni 1930 — die Verhaftung des Paares erfolgte am 15.
Juni d. I . auf dem Mindener Bahnhof — an seinem Stand¬
ort , sowie in Mainz Schriftstücke, die im Interesse der Lan¬
desverteidigung geheim zu halten waren , in den Besitz oder
mindestens zur Kenntnis von Agenten des Auslandes gebracht
zu haben. Die Wurzel des verräterischen Treibens ist offen¬
bar in der verschwenderischenLebenshaltung des Paares zusuchen.

Das Urteil im Spionagrprozetz Adam.
Leipzig, 1l. Nov. Nach längerer Beratung wurde das

Urteil im Spionageprozeß Adam verkündet: Es lautet wegen
gemeinschaftlichenVerbrechens nach Z 1 des Gesetzes gegen denVerrat militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914(Spionage-
gesetz) gegen Peter Adam auf 10 Jahre Zuchthaus und gegen
seine Ehefrau auf 5 Jahre Zuchthaus . Beiden Angeklagten
werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre abgespro¬chen. Von der Freiheitsstrafe sind je 4 Monate und 3 Wochen
durch die Untersuchungshaft verbüßt . Die der angeklagten
Frau Adam bei ihrer Verhaftung abgenommene Summevon etwa 900 Mark , sowie der Wert der Spionagegelder in
Höhe von 12 000 Mark wird dem Reich für verfallen erklärt.
Ebenso wird der der Frau Adam abgenommene Photographen¬
apparat eingezogen.

Die machtlose Berliner Polizei.
Berlin , 11. Nov. Drei Berliner Kriminalbeamte wollten

am Montag abend in einem Lokal im Norden Berlins den
aus dem Zuchthaus Halle ausgebrochenen Berliner Einbrecher
Colanus verhaften. Als der eine der Beamten dem Verbrecher
die Handschellen anlegen wollte, stürzten sich die Gäste des
Lokals auf die Beamten . Trotz des unerwarteten Angriffs ge¬lang es den Beamten , den Verbrecher aus dem Lokal zu
bringen . Auf der Straße kam es zu schweren Tumulten . Wäh¬
rend zwei Beamte den Verbreechr Weiterschleppen wollten, ver¬
suchte der dritte mit vorgehaltenem Revolver seinen Kollegen
den Rückzug zu sichern. Die Burschen stürzten sich jetzt aufihn und es kam zu einem schweren Kampf, in dessen Verlauf
es einem der Verbrecher gelang, den Abzugshahn des Revol¬vers zu erreichen und einen Schuß abzufeuern , der dem Be¬
amten durch die Hand drang und einen Finger zerriß . Unter¬
dessen hatte sich eine mehrhundertköpfige Menschenmenge an-
gesammelt. Etwa 200 Meter von der Gastwirtschaft entfernt
gelang es ihnen, den beiden Beamten den Verbrecher zu ent¬
reißen. Einer der Beamten erhielt einen wuchtigen Schlag
über den Sckiädel, dem anderen wurde die Kleidung im Kampf
zerrissen. Die drei bedrohten Beamten sprangen schließlich ineine Autodroschke, doch zertrümmerten die Verbrecher die Fen¬ster des Fahrzeuges.

5 Monate Gefängnis für den Ueberfall auf Zörgiebel.
Berlin , 11. Nov. Wegen des Ueberfalls aus den früheren

Polizeipräsidenten Zörgiebel im Gerichtssaal wurde heute der
-Schneider Herdrich vom Schuellschössengerichtzu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Ge¬
fängnis beantragt . Herdrich hat vorigen Freitag von der
Großen Strafkammer des Landgerichts II den als Zeugen ver¬
nommenen Polizeipräsidenten a. D. mit der Faust ins Gesicht
geschlagen, wofür er zunächst zu 3 Tagen Haft wegen Un¬
gebühr vor Gericht verurteilt wurde. Nach dem Urteil wird
Herdrich rn Anbetracht seiner Jugend und bisherigen Un-
hestraftheit mit der weiteren Haft verschont, wenn er sichder Sozialen Gerichtshrlfe unterstellt.

Raumer wird Reichswirtschaftsminister.
Berlin , 11. Nov. Mit der Wiederbesetzung des Reichswirt¬

schaftsministeriums, das seit Jahr und Tag vom Staatssekretär
Trendelenburg provisorisch verwaltet -wird , ist in nächster Zeitzu rechnen. So behauptet man an zuständiger Stelle , nichts
davon zu wissen, daß in parlamentarischen Kressen schon seit
Tagen von einer Kandidatur des volksparteilichen Abgeordne¬ten von Raumer , der bereits einmal den Posten des Reichs¬
wirtschaftsministers bekleidete, gesprochen wird . Tatsächlich istaber unter der Hand über diese Frage bereits mit der Volks¬
partei verhandelt worden. Wie erinnerlich , hat die volkspartei¬
liche Fraktion in ihrer letzten Ensschließnng dem Kanzler ein,
wenn auch verklausuliertes Vertrauensvotum ausgesprochen.
Niemand zweifelt mehr daran , daß die Regierung in der
Finanzpolitik auf die Unterstützung der Volkspartei zählendarf . Unter solchen Umständen ergibt sich ohne weiteres, daß
der ursprünglich ja der Volkspartei zugedachte Posten des
Reichswirsschaftsminssters ihr nunmehr überlassen werden
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wird . Ob das gleich geschieht oder ob noch einige Zeit dar¬
über hingeht, ist schließlich eine Frage von untergeordneterBedeutung.

Severings Mission.
Berlin , 11. Nov. In einem sehr beachtlichen Artikel be¬

schäftigt sich die „Germania " mit der Mission Severings . Manweiß, daß Severing ins preußische Innenministerium berufen
wurde zu dem ausgesproäienen Zweck, der nationalsozialistsschen
Bewegung in Preußen cntgegenzuwirken. In der Landtags¬
debatte über die gegen ihn eingebrachten Mißtrauensanträge
ist -Severing nicht hervorgetreten und nur in einer kurzen An¬
sprache bei der Einführung seines Mithelfers Grzcsinski in dasAmt des Berliner Polizeipräsidenten hat er den schärfsten
Einsatz der verfassungsmäßigen Machtmittel gegenüber dem
politischen Radikalismus angekündigt . Damit aber ist die „Ger¬
mania " nicht zufrieden. Sie meldet vom christlichen Stand¬
punkt aus eine andere Forderung an : sie verlangt nämlich,daß den zerstörenden Strömungen auf geistig-weltanschaulichem
Gebiet von staatswegen entgegengewirkt werde; hier sei ern
Greuzpsahl aufzurichten und es hieße eine falsche Front bilden,ivenn man aus der augenblicklichen Politischen Konstellation
heraus einseitig die Gefahr sehen wollte, von der man meint,daß sie von den Nationalsozialisten her drohe. Die national¬
sozialistische Konjunkturwelle würde zurückebben. Weit größersei die Gefahr der systematischen, .mit außerordentlichem Raf¬
finement -betriebenen geistigen Aushöhlung unserer Kultur , dievon der äußersten Linken komme und von einer systematischen
Bekämpfung dieser Bolschewisierung des deutschen Volkes habeman bisher nur wenig gespürt
Fragen der Preis - und Arbeitspolitik in der Reichskabinetts

Sitzung.
Berlin , 11. Nov. Das Reichskabinett beschäftigte sich heute

unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brüning und unter Be¬
teiligung des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther mit Fragen
der Preis - und Arbeitspolitik . Die weitere energische Förde¬
rung der auf eine umfassende Preissenkung gerichteten Ten¬denzen wurde einem Kabinettsausschuß anvertraut , der in dau¬
ernder engster Zusammenarbeit mit den beteiligten Wirt¬
schaftskreisen stehen wird . Ferner wurden noch Fragen der
Ärbeitsstreckung, eines weiteren Schulsahres und der Zu¬lassung von ausländischen Wanderarbeitern erörtert , über die
noch Verhandlungen mit den Ländern geführt werden.

Für Senkung der Post- und Eisenbahntarife.
Berlin , 11. Nov. Unter Beteiligung von Vertretern der

zuständigen Reichsministerien und der Reichsbahn beschäftigtesich der Berkehrsausschuß des Reichsverbands des deutsciwn
Groß - und Ueberseehandels mit einer Reihe wichtiger Ver¬
kehrsprobleme. Zur Unterstützung der Preissenkungsaktion
der Reichsregierung wird eine durchgreifende Senkung der
Post - und Essenbahntar 'ife gefordert . Gleichzeitig wird zur ein¬heitlichen Bearbeitung von Verkehrssragen eine Konzentra¬tion dieser Arbeiten beim Reichsverkehrsminssterium verlangt,dem ein Reichsverkehrsbeirat zur Seite stehen soll. Ferner
beschäftigte man sich ausführlich mit einer Neuregelung der
Kraftfahrzeugsteuer unter besonderer Berücksichtigung des
Interessenausgleichs zwischen Reichsbahn und Kraftwagenver¬
kehr. Es wurden u. a. folgende Forderungen ausgestellt:1. Die Gesamtbelastuug der Kraftwagenwirtschaft durch
Steuern aus Automobile und Abgaben auf Betriebsstoff darfden jährlichen Höchstbetrag von 450 Millionen nicht überstei¬gen. 2. Eine Verschärfung -des Spiritusbeimischungszwanges
über die Verordnung vom 4. Juli hinaus wird abgelehnt.
3. Falls auf eine Soudersteuer für Anhänger nicht verzichtet
werden kann, wird äußerstenfalls ein jährlicher Steuersatz von50 Mark für jeden Anhänger vorgeschlagen. 4. Die Sonder¬
steuer für schtvere Kraftlastwagen ist abzulehnen. 5. Ebensomuß die geplante Ausgleichsabgabe zugunsten der Reichsbahnobgelehnt werden.

Das Stimmenverhältnis bei den österreichischen Wahlen.
Wien, 11. Nov. Nach der jetzt vorliegenden genauen Ueber-

sicht über die bei den Nationalratswahlen am Sonntag ab¬gegebenen Stimmen erhielten von den Parteien , welche Man¬date errungen haben:
Die Christlich-Sozialen 1306 121
der Schoberblock 422141
der Heimatblock 228229
die Sozialdemokraten 1 509755

Die Gesamtzahl der bürgerlickien Stimmen betrug 2128 737,
der marxistisckwn Stimmen 1529 434, gegen 2 085 772 bcgw.
1555 754 im Jahre 1927. Die Nationalsozialisten erhielten
109 000, die Kommunisten 20 000 Stimmen , Splitter 26 000.



Nicht unbefriedigend ist es, chenn man das Ergebnis der
Wachsen vom nationalpolitischen Standpunkt aus beurteilt:
Die Partei , deren Führung dem Anschlußgedanken zum min¬
desten kühl bis ans Herz gegenübersteht , ist die Verlustträgerin.
Die verlorenen Mandate der Ehristlichsozialen such Heimwehr¬
führern zugute gekommen , von denen sich — Dr Steidle ist
bekanntlich durchgefallen — bis fetzt alle für den Anschluß aus¬
gesprochen haben . Die anschlußfreundliche Mehrheit im Natio¬
nalrat hat also eine Stärkung erfahren.

Aufhebung des Wahlgeheimnisses in Polen.
Warschau, 11. Nov. Der Polnische Hauptwahlkommissaü

Cizheki hat am Montag im Zusammenhang mit den sich letzt¬
hin mehrenden Stimmen in der Negierungspresse , die für
offene Wahlen und für Nichtachtung des Wahlgeheimnisses
eintreten , ein Rundschreiben an die einzelnen Kreiswahlaus¬
schüsse erlassen , in dem erklärt wird , dass in erster Linie die
Wahlausschüsse über die Wahrung des Wahlgeheimnisses zu
entscheiden hätten . Dem Wähler stehe es aber frei , während
der Wahl mit lauter Stimme die Liste zu nennen , für die
er feine Stimme abgegeben habe . Diese Aufsagung des Ge¬
neralwahlkommissars von der Art des Wahlgeheimnisses hat
in politischen Kreisen Aufsehen erregt.
Genfer Debatte über die Begrenzung des Heeresmaterials.

Genf, 11. Nov. Der vorbereitende Abrüstungsausschuß
hat heute vormittag gegen den Einspruch Frankreichs , Japans,
der Türkei und dreier kleinerer Staaten beschlossen, die Frage
der Beschränkung des Heeresmaterials für die Landrüstungen,
die in dem Konventionsentwurf bisher völlig ausgelassen ist,
erneut zu diskutieren und dabei auch die Methode der direkten
Materialbegrenzung in die Diskussion einzuschlietzen . Graf
Bernstorff erinnerte vor der Abstimmung über diesen Vor¬
schlag daran , daß die deutsche Delegation im vorigen Mai
sich beim Programm des vorbereitenden Abrüstungsausschusses
hauptsächlich deshalb distanziert habe , weil die Frage des
Materials überhaupt nicht in den Konventiousentwurf aus¬
genommen worden sei. Wenn man jetzt die Wiederaufnahme

Stadtpflege Neuenbürg.
Grundstücks-Verpachtung.

Am Montag den 17. November 1930. abends6 Uhr,
werden im Rathaus
zwölf städtische Grundstücke (Wiesen und Baumgärten)
auf mehrere Jahre öffentlich verpachtet. Die nähere Bezeich¬
nung ist aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich.

Stadtpfleger Es sich.

v.»
HlitZIied cle8 8ckw3b. Sängerbundes.

Hm Samstag den 15. diovember 1930» abends
öldkr , im Qastkok rum „kären"

illen-Mml
mit anschliessendem Tsnr,  vorn vir unsere
verebrlicben aktiven und passiven Mtglieder mit
Hngekörigen kreundkckst einladen.

vsr KusrekuS.

iLinIseluiis
Zum Bau einer Siedlung von Einfamilienhäusern mit drei

Zimmern, Küche usw. von 6000 Mk. an auswärts werden
Interessenten eingeladen. Die Häuser werden mit zinslosem
Geld gebaut. Anzahlung mäßig. Rückzahlung bei 6000 Mk.
monatlich 24 Mk. Zwischenkredit möglich.

Näheres am Freitag abend um8 Uhr im Saal z. Anker.
BausmM»Mer-ms"G. Wrzhe«.

Artsrisnverkslkung
>frühzeitiges Altern. Herzbeschwerden, Arbeitsunlust, hoher!
Blutdruck, Nervenschmerzen aller Art, Ohrensausen, Gicht,

Rheumatismus, Schlaflosigkeit
sind keine seltenen Erscheinungen. Dieses Leiden ist so stark
verbreitet, daß ihm ca. 25 Menschen von 100 zum Opser
fallen. Bemerken Sie bei sich eine der typischen, bet Arterien¬
verkalkung austreicnden Anzeichen, dann ist es hohe Zeit,
soiorsseine Behandlung mit K̂ VIOlVi-OOTIbl zu beainnen.
Dieses Präparat, dessen Zusammensetzung von ersten Autori-

!täten geprüft, verhindert die weitere Ansetzung von Kalk-
!massen, löst die alten und scheidet dieselben aus. lk̂ DIkM-
' OOTIlV bewirkt ferner die Verdünnung des Blutes- Wieder- j
erlangung der Elasiiziiät der verkalkten Adern, Verminderung
des Blutdruckes, Verhinderung von Schlagansällen und die!
Erhaltung der Arbeitskraft.

Auch Sie werden wieder gesund»
ŝuhlen sich freier und leichter, wie neugeboren. Herr Fr. M. I
aus H. schreibt: „Ich hatte vor 2 Jahren einen Lchlagansall,
Ihr Radium Goljn hat mir wertvolle Dienste geleistet, bin

i jptzt wieder Mensch. Heute war mein Arzt hier und hat dieI
Kur auch gebilligt."

IKein GeheimmittelI Bestandteile auf jeder Packung. Persand
durch unsere Apotheke per Nachn. Preis des Etuis M. 8.SV.

Prospekte kostenlos.
jI . Stenner. Hamburg 466a. Mönckebergstraße 8.

Mtt »t»i»»»I>I»»«Ii»>IM»I«>MIiIIIIIiIIIQ

V Dergnügungs- und Z
D Vereins - Anzeigen D
^ für das Kirchweihfest ^
§ erbitten wir baldmöglichst! ^

der Diskussion beschließe, so sei er damit emverstmrden und
er werde sich auch daran beteiligen . Es fei im übrigen un¬
verständlich , wenn für die Seeabrüstungen die Begrenzung des
Materials zugelassen werde , wenn man sie aber für das Land¬
heer nicht gelten lassen wolle . In der Debatte zeigte sich,
daß die Neigung für eine direkte Materialbegrenzung im
Ausschuß nur sehr gering ist. Vorbehaltlos sprach sich im
Prinzip dafür nur der Vertreter der Vereinigten Staaten,
Gibfon , aus , der das Prinzip der indirekten Ataterralherab-
setzung auf dem Wege des Budgets kategorisch ablehnte . Lord
Cecil sprach sich dagegen für die indirekte Methode aus . Der
Vertreter Italiens , General de Martins , unterstrich gleichfalls
die Bedeutung der direkten Methode . Zum Schluß sprach
nocheinmal kurz Graf Bernstorff , um darauf hinznweisen,
daß dre Methode der direkten Materialbegrenzung Deutsch¬
land tm Versailler Vertrag auferlegt worden sei und daß es
nur logisch sei, nunmehr diese Methode auch für die all¬
gemeine Abrüstung anzuwenden . Der deutsche Delegierte be¬
tonte nochmals , daß eine Konvention ohne die direkte Mate¬
rialbegrenzung wertlos und für Deutschland unannehmbar sei.
Die Frage , ob die deutsche Delegation Anträge zur Frage des
Materials stellen werde , beantwortete Graf Bernstorff mit
dem Hinweis , daß man zuerst wissen müsse, ob der Ausschuß
das Prinzip der direkten Herabsetzung des Materials an¬
nehme . Die Debatte wird fortgesetzt.

Die Kehrseite von Genf.
Paris , 11. Nov. Im „Populaire ", dem Orgap der fran¬

zösischen Sozialisten , wind der Beweis geführt , daß der fran¬
zösische Militärhaushalt sich nicht — wie amtlich angegeben
— auf 12 232 Millionen Franken , sondern auf 19 019 Millionen
Franken beläuft . Das Blatt erhebt gegen die Regierung ganz
unverhohlen den Vorwurf , daß durch Verschleierung der
Rüstungsausgaben sowohl für das Kriegsministerium wie für
das Marine -, Luftfahrt - und Kolonialministerium noch ganz
erhebliche Beträge in Betracht kämen , die entweder verdeckt
unter anderen Haushaltsposten oder in Form von Sonder-
krediten geführt würden . So seien z. B . beim Kriegsministe-

Mm sslsinkaus >0 normaler Lauart nach den
Lirksnielder Leispislen 20 billigstem ffrsiss
bauen od.kauien will, scbliesse sich sofort dem
bereits gebildeten Interessentenkreise an.
Die Vorarbeiten sind in vollem Zange.
Meldungen bei /^rcst. öD/V ^ arl dtlkigs.

Gräfenhausen, den 11. Nov. 1930.
To des - Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß unser lieber Sohn und
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

Otto Schmidt
nach langem, schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 19ffs Jahren gestern stütz
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Familie Christian Schmidt mit Angehörigen.
Beerdigung: Donnerstag nachmittag3 Uhr.

blade meinen IVoknsitr von Laden-Laden nack
»ßsrrsiHSld - SsistsI , Villa Nolrenkels , verlebt.

kttoLMli.8osMkek » «
8preckistunden : 1Voclienta§8 von 9—I I dürr vormittags,

von l/s3 —6 dürr nackin.
Sonntags von 9 — 12 Okr vormittags.

Huk IVunsck komme ick auck ins Klaus. v . O.

Hochzeits-Karten
C. Meeh'sche Brrchdrnckerei.

Uisrum Lick Augen unrß kingsr
verderben

wenn man heutzutage kaSt alle llanck-
arbeiten auk cker»Lkakk« viel schneller
unck scvöner kertigen kann?
vis „Nkskk" ist «ii« Usiiinssrkin«
»iir stts ttsNsisrNaitsn!
Verlangen 8le Prospekt!

kugsn klskmsLLkinsn,

rinn : von 2109 Millionen Franken zuzuzählen , wodurch ssz,
der Haushalt von 4777 Millionen Franken auf 6946 Millionen
Franken erhöhe . Auch der Haushalt der Pensionen mit 2lZö
Millionen Franken gehöre zweifellos zu den militärisch^
Ausgaben , weitere 1-180 Millionei : Franken unter ander-»
Haushaltsposten gehörten nach Meinung des „Populaire"
ebenfalls zum Rüstungshaushalt.

„Do. X" im Hafen von Southampton.
Calshot, 11. Nov. Ergänzend wird über den Aufent¬

halt des „Do . X" aus dem Hafeu von Southampton gemeldet:
„Do . X" liegt im Hafen ungefähr einen Kilometer von der
Flugstation Calshor verankert . 800 hervorragende Persön¬
lichkeiten aus ganz England haben das Boot besichtigt, dar¬
unter der Kommandant von Portsmouth , Sir Roger Kehes
Commander Rarnsay , Vizeadmiral Donaldson , Eaptain Drum¬
mond und der vormalige Kriegsminister Worthington Evans.
Alle waren begeistert über das Flugschiff - Heute abend wur¬
den 6000 Liter Benzin an Bord genommen , so daß wir wieder
flugklar sind. Die Motore , sowie das ganze Schiff wurde ein¬
gehend kontrolliert , ohne daß sich irgendwelche Defekte oder
Störungen ernsterer Natur gezeigt hätten . An Bord fug,
im ganzen 10 000 Liter Benzin und 250 Liter Oel . Voraus¬
sichtlich werden wir an : 13. oder 14. nach Bordeaux starten.

Mann und Weib, Herr «nd Frau, Gemahl und Gemahlk.
Den Unterschied zwischen diesen Bezeichnungen hat David
Strauß einmal also charakterisiert : „Wenn man aus Liebe hei¬
ratet , wird man Mann und Weib . Heiratet man aus Be¬
quemlichkeit Herr und Frau , aus materiellen Gründen Ge¬
mahl und Gemahlin . Man wird geliebt von seinem Weib,
geschont von seiner Frau , geduldet von seiner Gemahlin . Den
kranken Mann Pflegt das Weib , ihn besucht die Frau und nach
seinem Befinden erkundigt sich die Gemahlin . Man geht spa¬
zieren mit seinem Weib , fährt mit seiner Frau und macht
Partien mit seiner Gemahlin . Sind wir tot , so beweint uns
das Weib , beklagt uns die Frau und geht in Trauer unsere
Gemahlin.
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Verkausstelk mn
SilberdeftMe»

d. W. M.-F. Geislingen
bei

»Isuendiiirg. _

Birkenfeld.
Ich nehme noch einigeMWllNdkll

an Gesundes Bieh, saubere
pünktliche Bedienung.

Nitsche, Gutspächter,
Dietlinger Str . 94.

Existenz
General-Vertreter

als dortigerBezüksleiterges.
hoh. Derd. Ort u. Beruf gl.

(kostl. Anleitg.)
KahmannL Müller,

Hilden Rhld. 53.

Große Auswahl
IN

I-MSre
c . !

H. M. Traube.

Heute eintreffend:
FrischerWlim

im ganzen Fisch

Pfund 35 Pfg.
ScheSsW

Pfund 32 Pfg.
Wlim-Ml

Küchenfertig
68 MPfund

Frische
Bückling«
Pfund § 2 Pfg.

MmM-HeriW
m >!> Mump;
in Remoulade

V- Ltr.-Dose 1,-

Frankfurter

Würstchen
3 Paar 85 Pfg-

5 Proz . Rabatt!

Krieg im Dunksi
führen Stoffwechsel und Bakterien-Gifte gegen das
zarte Gewebe Ihrer Körperzellen, wenn jetzt bei träger
Verdauung Leber- und Galle-Beschwerden, Haemorr-
hoiden, Nierenstörungen oder Fettansatz Sie quälen.

»ilks
bringen Ihnen da bestimmt

Lsni vrops,
das Funktionsmittel aus Sonnenpflanzen, durch Er¬
neuerung der Säfte und reinigende, giftvernichtende

Durchspülung der erkrankten Bezirke:
„lcb war mit Ihrer Lenckung 8ani Drops sehr rukrieaen,
war wie umgeschakken null voll neuer Lebenskraft una
voll Sreulle über ihre ciurehoreikeneie V/irkunZ."

lVt. ll, inj.

Die Kur kostet RM . 3.20. Zu haben in den Apo¬
theken zu Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

knekpapier
in sckSner HuskllkrunA empkieklt

V.Mek'8cke kllMMIg..I»I>.kr.SlesiM
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